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Berlin, 28. Auguſt. Die Ueberſledelung des 
Kaiferpaares nach Berlin fol nach neueren, aus 
Babelsberg kommenden Nachrichten am nächſten 
Dienſtag, alſo zwei Tage vor der großen Herbſt⸗ 
parade, erfolgen. Bei der ſeit einigen Tagen 
berrſchenden warmen Witterung bewegt ſich der 
Kaiſer ſehr viel im Freien. Außer den Fahrten 
zu den Kavallerie Exerzitien auf dem Bornſtedter 
Felde und in die Umgegend von Babelsberg macht 
ber hohe Herr, wenn er nicht gerade mit Regie- 
rungsangelegenhelten beſchäftigt iſt oder Gäſte bei 
ich bat, Spaziergänge unter den herrlichen Bäu⸗ 
wen und auf den ſauber geharkten Kies wegen des 
Parkes. In Militärüberrock und Mütze, den 
Stock in der Hand, tritt er ſeine Wanderung an. 
Bor einigen Tagen iſt er ſogar die große, unge- 
fahr 40 Stufen zählende Treppe hinabgeſtiegen, 
was gewiß von der guten Körperbeſchaffenheit be- 
rebtes Zeugniß ablegt. Auch die Kaiſerin bewegt 
fi ptel im Freien. 

Das engere Gefolge des Kaiſers wäh⸗ 


rend der Manöver wird, wie wir der „Oſtpr. 


Zig.“ entnehmen, aus folgenden Herren beflehen: 
General-⸗Adlutanten: General der Kavallerie Graf 
v. d. Goltz, General der Kavallerie v. Albedyll, 
General⸗Lieutenant Graf Lehndorff, General-Lien- 
tenant Fürſt Anton Radziwill; Flügel Adjutan⸗ 
ten: Oberſt von Broeſigke, Oberft - Lieutenants 
von Petersdorff, von Pleſſen und Major von 
Below. Kaiſerlich ruſſiſcher Flügel-Adjutant, Mi⸗ 
litär-Bevollmächtigter Oberſt Grof von Goleniſt⸗ 
chew-Koutouſow. Dber-Hof- und Haus marſchall 
Graf Perponcher, Kammerherr Freiherr von Rei- 
ſchach, Ober⸗Zeremontenmeiſter Graf zu Eulen- 
lenburg, Oberſtallmeiſter v. Rauch, Rittmeiſte: 
», Plüskow, Rittmeiſter Freiherr v. Fettenberg⸗ 
Pakiſch; Lelbärzte: General- Stabsarzt Dr. von 
Lauer, General⸗Arzt Dr. Leuthold, Stabsarzt Dr. 
Timann. Geheimer Hofrath, Korreſponden Se⸗ 
kretür Bord, Oberſt⸗Lieutenant v. Brauchitſch, 
Oberſtlieutenant v. Oidtmann, Wirkl. Geh. Rath, 
Geh. Kabineteſekretä“ v. Wilmowski, Wirkl. Geh. 
Legattlonsrath, Geſandter v. Bülow. Im Gefolge 
der Kaiſerin werden für den Fall der Anweſen⸗ 
beit derſelben ſich befinden: die Palaſtdame Gräfin 
Oriola, die Hoſdamen Gräfin zu Dohna und die 
Gräfin von Schwerin, ein Kammerherr, der Ka⸗ 
binetsſekretär von dem Kneſebeck, und der Leib ⸗ 
arzt Geh Sanitätsrath Dr. Velten. An dem 
großen Zapfenſtreich in Königsberg werden theil- 
nehmen und zum Zwecke gemeinſamer Uebungen 
während der Tage vom 1. bis 5. bezw. 6. und 
7. September vereinigt fein: dle Muſikkorps der 
Infanterie-Regimenter 1, 41, 3, 43, 33, A, 5, 
44, 128, des Jäger-, des Pionier - Bataillons, 
und der Unteroffizlerſchule Marienwerder, der Ka⸗ 
vallerie-Regimenter Rüraffier-Regiment 3, Ulanen- 
Regiment 8 und 12, Dragoner Regiment 1 und 
10, Huſaren-Regiment 1, der Feld- Artillerie-Re⸗ 
gimenter 1 und 16 und des Huf. Artilerie-Regi- 
ments 1. Dieſen 21 Muſſkkorpe geſellen ſich auch 
die Tambourkorps der Infanterie -Reglmenter zu. 
Die Kapellen der Infanterie-Regimenter erſchel⸗ 
nen in einer Stärke von 42 Köpfen, Diejenigen 
der Kavallerie-Regimenter mit 21 Mann. Im 
Ganzen werden einſchließlich der Tambourkorps 
847 Muſiker bezw. Spielleute zum Zapfenſtreich 
vereinigt ſein - 
— In der Auslegung des Ausländer-Ufajes 
in Rußland find. Zweifel darüber entſtanden, wie 
mit ben Aktten-Geſellſchaften zu verfahren iſt, die 
von Ausländern und mit ausländiſchem Gelde ge- 
gründet worden find, deren Statuten ſich aber 
der allerhöchſten Genehmigung erfreuen. Denn 
auf Grund eben dieſer Satuten iſt in den be 
ſagten Inſtituten eine Reihe von Aemtern, als 
Direltoren, Vorſizende und Mitglieder der Ber- 
waltungeräthe, ſowie mancherlei anderer Poſten, 


an welche eine Verantwortlichkeit für die Verwal- 
tung des unbeweglichen Vermögens geknüpft iſt, 
mit Aktionären jener Geſellſchaften beſetzt, die 
ihrerſeits wiederum meiſtens Ausländer find. Als 
Aktionäre find nun dieſe Art von Beamten auf 
Grund des genehmigten Status geſetzlich berech- 
tigte Mitbefiger des unbeweglichen Vermögens; 
als Ausländer wiederum auf Grund des Aus- 
länder -Ukaſes zu ſolchem Beſitz nicht berechtigt. 
Zur Löſung dieſes Geſetzkoufliktes haben ſich die 
Behörden der weſtlichen Gouvernements um Ent- 
ſcheidung nach Petersburg gewandt. 


— Auf Grund der eingegangenen amtlichen 
Berichte über die Verbreitung der Reblaus, welche 
eine hohe Gefahr für den ganzen Rheingau er- 
geben, verfügte der Reichskanzler in Gemeinſchaft 
mit den Miniſtern der Finanzen und der Land- 
wirthſchaft, daß ſchleuntgſt eine Konferenz der 
Behörden, des Aufſichtskommiſſars und der Sach⸗ 
verſtändigen ſtattfinden ſolle behufs Berathung 
der für den Rheingau zu treffenden Vorſichts⸗ 
maßregeln. Die Konferenz wurde geſtern Vor⸗ 
mittag unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten in 
Biebrich abgehalten. 


Berlin, 29. Auguſt. Seit dem 20. De- 
zember 1836 giebt es in der Provinz Poſen eine 
Art von Behörden, welche derſelben völlig eigen⸗ 
thümlich iſt, da ſie in den beſonderen nationalen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Provinz 
ihren Urſprung hat; es ſind dies die ſogenannten 
Diſtriktskommiſſariate, Unterbehörden der Land- 
rathsämter und Mittelglieder zwiſchen dieſen und 
den Gemeinden. Dieſe von dem Oberpräſidenten 
v. Flottwell veranlaßte Einrichtung iſt im Laufe 
der Zeiten vielfach, namentlich von Seiten der 
polniſchen Propaganda, angegriffen worden, ſie 
hat ſich aber im Großen und Ganzen doch vor- 
züglich bewährt, ja, man kann ſagen, daß fie 
unentbehrlich iſt. Dies iſt denn auch im vergan- 
genen Winter von der weitaus überwiegenden 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, als es ſich um 
die Bewilligung der von der Regierung geforder- 
ten recht erheblichen Gehaltserhöhung für die 
Diſtriktskommiſſare handelte, unumwunden aner- 
kannt worden. Mit den erhöhten Gehältern hat 
man aber natürlich auch die Anſprüche fleigern zu 
ſollen geglaubt, und ſo iſt unter dem 9. Auguſt 
d. J. vom Miniſter des Innern eine neue „In- 
ſtruktion zur Allerhöchſten Kabinetsordre vom 10. 
Dezember 1836, betreffend die Auswahl und No- 
tirung der Polizei⸗Diſtriktskommiſſartats-Anwär⸗ 
ter, ſowie die Anſtellung der Poltzei Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien“, welche das heutige „Poſ. Tagebl.“ 
im vollen Wortlaut mittheilt, erlaſſen worden. 
Danach darf als Anwärter von jetzt an nur ver- 
merkt werden, wer 1) das 35. Lebensjahr noch 
nicht überſchritten, 2) in der Armee als Offizier 
gedient hat und in ehrenvoller Weiſe verabſchiedet 
iſt, oder aber, wenn er nicht Offizier geweſen iſt, 
die für einen höheren Beamten erforderliche all- 
gemeine wiſſenſchaftliche und geſellſchaftliche Bil⸗ 
dung beſitzt, 3) die für den Polizei⸗Exekutivdieuſt 
erforderliche körperliche Tauglichkeit befipt und 4) 
NH in geordneten Vermögen sverhältniſſen befindet. 
lleber die Anſtellung entſcheidet der Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Poſen, an den auch die betref 
fenden Meldungen zu richten find; über etwaige 
Ausnahmen befindet der Miniſter des Innern. 
Wer als Anwärter vermerkt worden iſt, hat vor 
der Anſtellung einen zweijährigen Borbereitungs- 
dienſt zurückzulegen, während deſſen er behufs 
feiner geſchäftlichen Ausbildung zunächſt ſechs Mo- 
nate bei einem Landratheamte, ſodann ein Jahr 
bei einem Diſtriktsamte und zuletzt wiederum ſechs 
Monate bei einem Landrathsamte zu beſchäftigen 
iſt. Nach Ablauf dieſer Friſt hat der Anwärter 
durch Zeugniſſe den Nachweis zu führen, daß er 
ſich nicht blos dienſtlich und außerdienſtlich tadel⸗ 
los geführt, ſondern auch ſich mit allen den Di⸗ 
ſtriktskommiſſarien obliegenden Geſchäften, „na 
mentlich mit den für den Polizeiverwaltungsdienſt 
und die landliche Kommunal Verwaltung gelten- 
den Vorſchriften genügend bekannt gemacht, eine 
ausreichende praktſſche Gewandtheit in den ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten und Bureaugeſchäften erworben, 
auch die Fähigkeiten für einen erſprießlichen ver- 
ſönlichen Verkehr mit dem Publikum dargethan 
habe“. Daß die Offiziere in den Vordergrund 
geſtellt find, entſpricht der thatſächlich bereits vor 
ſich gegangenen Entwickelung (in der letzten Zeit 
wurden faſt nur ehemalige Offiziere angeſtellt) 


ſowie den gemachten Erfahrungen. Die Offiziere 
haben ſich bei dieſem Amt, das vor allem Schnei- 
digkeit, Gewandtheit, Umſicht und Disziplin er⸗ 
fordert, unter den verſchiedenen Berufsgattungen 
weitaus am beſten bewährt, und es iſt deshalb 
natürlich, daß ſie von jetzt an für dieſe politiſch 
hochbedeutſamen Stellungen in erhöhtem Maße 
herangezogen werden. 


— Die Wiedereröffnung der Klöſter und 
Ordens ⸗Niederlaſſungen auf Grund des neuen 
Kirchengeſetzes hat bereits in einem über alles Er- 
warten großen Umfang ſtattgefunden. Dußend⸗ 
weiſe find ſolche Anſtalten der verſchtedenſten Or⸗ 
den bereits wieder zugelaſſen und faſt jeden Tag 
gehen neut derartige Mittheilungen durch die 
Blätter. Möge die Regierung gerade auf dieſem 
Gebiete nicht zu weit gehen! Die Gefahren, 
welche dem Frieden zwiſchen Staat und Kirche 
und einem verträglichen Zuſammenleben der ver- 
ſchiedenen Konfeſſtonen von den geiſtlichen Orden 
drohen, ſind bekannt genug und bei dem großen 
Einfluß, den die letzteren vielfach auf die unteren 
Volksklaſſen ausüben, nicht gering zu ſchätzen. Es 
erhält damit nicht das friedliebende, ſondern das 
kampfluſtige und fanatiſche Element in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche und Geiſtlichkeit eine Verſtärkung. 
Die ultramontanen Blätter verzeichnen wohlgefällig 
jede neue Ordenszulaſſung, ein Wort der Aner- 
kennung über die immer neuen Beweiſe des Ent- 
gegenkommens der Regierung haben fie aber 
darum doch nicht. Darunter würde ja die Wir⸗ 
kung der Klagen leiden, daß der Kulturkampf 
noch immer in Blüthe ſtehe. Nach der Wieder; 
zulgſſung der Franziskaner, Benediktiner und Ka⸗ 
puziner wird im ultramontanen Lager nur um ſo 
lauter der Ruf erſchallen, daß auch den Jeſuiten 
die Rückkehr gewährt werden müſſe. Das wird 
die bevorſtehende Trierer Katholiken⸗Verſammlung 
wahrſcheinlich ſchon ergeben. 


— Man ſchreibt der „Pol. Korreſp.“ 
Berlin, 26. Auguſt: 

„Die ruſſiſch franzöſiſchen Verbrüderungsfeſte, 
zu welchen die andauernde Anweſenheit des an- 
geblich von der Polizei auf Schritt und Tritt 
überwachten Herrn Deronlede auf ruſſiſchem Bo⸗ 
den ſortgeſetzt Veranlaſſung giebt, werden hier 
ſelbſtredend in aufmerkſamer Weiſe verfolgt. Sie 
beſtätigen, was ſeit geraumer Zeit über die in 
gewiſſen ruſſiſchen Kreiſen herrſchende Stimmung 
berichtet wird. Man weiß bier zwar ſehr wohl 
zwiſchen dieſen Kreiſen und der ruſſſiſchen Regie- 
rung zu unterſcheiden; allein man fragt ſich, was 
eine Ueberwachung werth ſei, die es nicht hin⸗ 
dert, daß Herr Deroulede nicht nur unter den 
Augen der Poltzei, ſondern im Belſein hoher 
ruſſiſcher Würdenträger und Funktionäre aufrei- 
zende Trinkſprüche gegen Deutſchland ausbringt 
und daß letztere ſogar mit gleichgeſinnten Reden 
ſeitens anweſender Ruſſen beantwortet werden? 
Ohne die Bedeutung dieſer Manifeſtationen zu 
überſchätzen, muß man fi dennoch fragen, wohin 
derlei führen ſoll und ob die ruſſiſche Regierung, 
wenn ſie es geſchehen läßt, daß die gereizte 
Stimmung unaufhörlich ginährt werde, es ſchließ⸗ 
lich, wie ſehr ſie dieſe Vorgänge auch mißbilli⸗ 
gen mag, in der Hand haben werde, fie zu be- 
herrſchen. r 

— Das großherzoglich heſſiſche Minifterium 
des Innern ordnete, wie die „Darmſtädter Zei⸗ 
tung“ meldet, in Hinſicht auf die in der Pro- 
vinz Heſſen⸗Naſſau entdeckten Reblausherde an, 
daß zunächſt in den Kreiſen Mainz und Bingen 
unverzüglich eine Unterſuchung ſämmtlicher Reb- 
pflanzungen durch Sachverſtändige vorgenommen 
werden ſolle. 

In Höchſt a. M. wurde durch den Dozenten 
an der königl. pomologiſchen Lehranſtalt zu Gei⸗ 
ſenheim, Herrn Dr. Droyſen, der in ſtaatlichem 
Auftrage als Sachverſtändiger eine Reiſe behufs 
Unterſuchung verdächtiger Reben angetreten hat, 
auch ein Reblausherd an Reben gefunden, welche 
aus dem Biebricher Schloßgarten vor etwa 10 
Jahren bezogen waren. Leider ſcheint außer der 
Reblaus jetzt noch ein anderer Feind den deut⸗ 
ſchen Weinbau zu bedrohen. Dem „Frankfurter 
Journal“ wird nämlich aus Stuttgart geſchrle⸗ 
ben, daß ſich in den Weinbergen des oberen 
Neckarthales, ſowie auch der Bodenſtegegend zur 
Zeit eine neue, bisher noch nicht beobachtete Re⸗ 
benkrankheit bemerklich mache, deren Sitz das 
Laub iſt. Die Blätter werden auf der Rückſeite 


aus 


von einem Pilze ſpinngewebartig überzogen, rollen 
ſich zuſammen und ſterben ab. Die Krankheit 
verbreitet ſich mit merkwürdiger Schnelligkeit. 
In den Rebengeländen der genannten Gegenden 
bemerkt man bereits eine Maſſe kranker und ab- 
ſterbender Blätter; in Folge deſſen hat dort 
auch der Fortſchritt der Trauben bedeutend nach⸗ 
gelaſſen. 

Im Königreich Sachſen find durch die Reb⸗ 
laus bei Oberlößnitz drei königliche Winzereien 
von je 2,08 Hektar völlig verſeucht. Außerdem 
hat man auch in Wahnsdorf größere Reblaue- 
herde aufgefunden, jo daß bereits eine Geſammt⸗ 
fläche von mindeſtens 10 Hektar erkrankt iſt. 
Die Vernichtungsarbeiten werden angeblich 
150,000 Mark koſten. Das Miniſtertum hat ſo⸗ 
ſort die Verſendung und Einführung bewurzelter 
Reben, ſowie das Verbringen ſogenannter Blind⸗ 
reben auf den Fluren von Ober- und Nieder- 
lößnitz, Kaditz, Kötſchenbroda, Lindenau, Mickten, 
Naundorf, Pieſchen, Radebeul, Seckowitz, Trachau, 
Trachenberge, Uebigau, Wahnedorf und Zitſchewig 
bei 150 Mark Geldſtrafe für jeden Fall der 
Zuwiderhandlung verboten. 


— Die vom Verband der Sptritus⸗Inter⸗ 
eſſenten Deutſchlands auf Sonntag Mittag nach 
dem „Zentral- Hotel“ zu Berlin berufene Ver⸗ 
ſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes, Herr Fr. Lehment (Kiel), 
eröffnete die Verſammlung, indem er einen Rück⸗ 
blick auf die Entſtehung des neuen Branntweln⸗ 
ſteuergeſetzes warf, dabei das Vorgehen der Koa⸗ 
lition der Kartoffelbrenner einer äußerſt ſcharfen 
Kritik unterzog und die Mittel andeutete, mit 
denen man im Stande ſein würde, dem Gpiri- 
tusringe wirkſam entgegenzutreten. Nach einiger 
Diskuſſton beſchloß die Verſammlung den Fort⸗ 
beſtand des Verbandes und die Neuwahl der 
Vorſtandes, bei welcher die dem Ringe beigetre⸗ 
tenen Mitglieder von der Wiederwahl ausge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen, und genehmigte dann ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolutien: 

„Die Verſammlung erblickt in der geplanten 
Koalition der Spiritus-Produzenten die ſchwerſte 
Schädigung unſerer wirthſchaftlichen Entwicklung. 
Ste erkennt in derſelben eine Maßregel, welche 
jahlreiche Exiſtenzen zu ruiniven im Stande iſt. 
Sie iſt der Anſicht, daß die Abwehr derartiger 
Beſtrebungen, wie ſie in der Gründung der die 
Monvpolifirung des Spiritusgewerbes bezweckenden 
Aktiengeſellſchaft zu Tage treten, Sache des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes iſt. Die Verſammlung ſetzt 
einen Ausſchuß nieder, der den Widerſtand gegen 
die Preiskoalition organiſiren, insbeſondere über 
die praktlſchen Maßnahmen berathen fol, durch 
welche der Vergewaltigung des Verkehrs entgegen 
gearbeitet werden muß.“ 


— Wie der „Schwäb. Merkur“ hört, iſt 
durch Befehl des Könige von Würtemberg be⸗ 
ſtimmt worden, daß vom 1. Oktober d. J. ab 
das Offizierkorps der würtembergiſchen Artillerie 
Brigade nach Feld- und Fuß⸗-Artillerie getrennt 
werde. Die Offiziere der Feld⸗Artillerie-Brigade 
werben ein Offizterkorps für ſich und ebenſo die 
Offiziere des Fuß⸗Artillerie⸗Bataillons, je mit 
ſelbſtſtändiger Beförderung, bilden. 

— In dem neuen Konſulatsverzeichniß war 
das Generalkonſulat zu Sydney in Auſtralien 
als unbeſetzt bezeichnet; wie jetzt nun verlautet, 
iſt der bisherige Generalkonſul daſelbſt, Travers, 
für den Poſten eines Miniſterreſtdenten zu Tan⸗ 
ger in Marokko in Ausſicht genommen. Mit der 
Leltung der Minifterrefidentur und des General- 
konſulats zu Tanger iſt gegenwärtig noch Lega⸗ 
tionsrath v. Saldern betraut, welcher demnächſt 
eine andere Verwendung finden wird. Wie es 
beißt, wird Herr Travers jeine neue Stellung 
nicht ſofort antreten, da er feine in der Südſee 
etwas angegriffene Geſundheit wieder her⸗ 
ſtellen muß. 

— Ueber den Katk w-Kultus er Franzoſen 
theilt die „Odeſſaer Ztg.“ noch nachträglich mit, 
daß gelegentlich der Todtenmeſſe am zwanzigſten 
Tage nach dem Tode Katkows im Saale der 
Odeſſaer Stadtduma die unvermeldliche fran⸗ 
zöſiſche Deputation mit dem General-Konſul 
de Kaſſas an der Spitze und noch vielen anderen 
Vertretern der franzöſiſchen Kolonie Herrn Baron 
Witte einen großen, ſchönen ſilbernen Kranz auf 
blauem ſeidenen Kiſſen überreichte. Auf dem 
Kranze ſteht: „Katkow, von der franzöſſſchen 


Kolonie in Odeſſa“. Auf der linken Seite des 
Kranzes ſind auf einem ſilbernen Band die An⸗ 
fangsworte der ruſſiſchen Nationalhymne: „Gott 
erhalte den Zaren“ eingravirt, auf der rechten 
Seite aber die Anfange worte des franzöſiſchen 
Revolutlonsliedes: „ Allons enfants de la 
pat rie“. 

- Eine wegen Zollhinterziehung erkannte 
Geldſtrafe von weniger als einer Mark kann nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenat, 
vom 9. Juni 1887, für den Fall ihrer Unein 
bringlichkett nicht in Freiheitsſtrafe umgewandelt 
werden. 

— Der Aerger über die vom „Figaro“ be⸗ 
gangene Indiskrellon, den Mobilmachungsplan zu 
veröffentlichen, wodurch natürlich die ganze Mo- 
biliſfrung werthlos und nichts weiter als ein ſehr 
koſtſpieliges Manöver wird, iſt in Frankreich all⸗ 
gemein. Der Kriegsminiſter, welcher eine ſtrenge 
Unterſuchung der Verrätherti, welche diesmal 
merkwürdiger weiſe nicht von den legendenhaften 
deulſchen Splonen begangen iſt, ankündigt, ſucht 
nun zwar böſe Miene zum guten Spiel zu machen, 
indem er erklärt, „dieſe Verrätherei könne den 
Erfolg des Experlments nicht mehr kompromittiren, 
da die Periode der Mobilmachung bereits be- 
gonnen habe“, aber da bis jetzt immer erklärt 
wurde, die Unkenntniß über die Zeit der Ein 
berufun! bei den Behörden und Soldaten ſei 
eine der uncrläßlichſten Vorbedingungen für das 
Gelingen des Planes, glauben ihm nur Wenige. 
In Toulouſe war es übrigens ſchon ſeit Wochen 
kein Geheimniß mehr, daß das 17. Armeekorps 
für das Experiment auserleſen ſei, die Bor- 
bereitungen waren ſogar ſchon ſoweit gediehen, 
daß die nicht in ihrer Heimath anſäſſigen Reſer⸗ 
viſten des Armeekorps einberufen, auf dem Wege 
der Verſteigerung die Fleiſchlieferungen vergeben 
waren und die Eiſenbahnen ſich vorbereitet hatten. 
Die „Rep. franc.“ erklärt, nach der Indiskretion 
ves „Figaro“ ſei die Mobiliſtrung des 17. Armee⸗ 
korps werthlos geworden; der Kriegsminiſler 
Ferron ſolle ein anderes Armeekorps für den 
Verſuch wählen. Man glaubt, der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge, die Reglerung werde dieſen Wunſch er⸗ 
füllen, aber nach der Erklärung des Kriegs 


miniſters iſt dies unwahrſcheinlich. Von Intereſſe 


wäre es ſicher, wenn mit einem Mal die Mobil- 
machung nach Clermont-Ferrand, dem Sitze 
Boulanger's, verlegt würde. Der „National“ 
ſchreibt, die Unterſuchung wegen der vorzeitigen 
Veröffentlichung des Entwurfs für den Mobil- 
machungsverſuch ſei im vollen Gange, es ſei nahe 
zu nachgewieſen, daß das Bekanntwerden des 


Entwurfs durch einen Beamten des zum Kriegs- iſt natürlich wahrſcheinlich längſt vorbereitet ge 
typographiſchen Burtaus | weſen. 


miniſterium gehörigen 
verſchulhet worden ſei. 
Ausland. 

Paris, 23. Auguſt. 
Kriegemirifterium Angſt vor deutſchen Spionen 
ſchwitzt, ſind franzöſiſche Blätter im Stande, die 
wichtigſten Geheimniffe ins Publikum zu bringen. 
Die erſte Frage bei Ausführung des Beſchluſſes 
über den Mobilmachungs⸗Verſuch war die: Wird 
ganz Frankreich bis zur lezten Sekunde auf den 
Beſchluß des Kriegsminiſters geſpannt ſein 
müſſen, alſo die Armee und das geſammte 
Eiſenbahnweſen ſich bereit halten müſſen? 
Dieſe Frage iſt mit einem dick unterſtriche⸗ 
nen Nein beantworlet worden. Dem „Fi⸗ 
garo“ iſt es möglich geweſen, nicht blos das Ar- 
meekorps zu erfahren, das zu dem Verſuche beor⸗ 
dert wurde, ſondern auch den ganzen Plan zur 
Ausführung, und wenn es ſelbſt ſich herausſtellen 
ſollte, wie „Temps“ andeutet, daß nicht alles 
genau in der Mittheilung ſei, jo handelt es fi 
dabei nur um Kleinigkeiten, die vielleicht abſicht⸗ 
lich fo gegeben wurden. Genug, der Kriegemi⸗ 
niſter Ferron hat erfahren müſſen, daß trotz 
aller Vorſichtsmaßregeln fein Kabinet ein Glas- 
kaſten iſt, der ſelbſt für die konſervaliven Kreiſe 
keine Geheimniſſe birgt. Ferron hätte, wenn 
alles ſtreng gehen ſollte, ſofort ein anderes Ar- 
metkorps für den Verſuch beſtimmen können und 
müſſen, aber er hat ſich nur ſehr in Zorn ge⸗ 
zeigt, eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet und 
„Havas“ folgende Mittheilung zugehen laſſen: 
„Das 17. Armeekorps, deſſen Hauptquartier in 
Toulouſe if, iſt für den Mobilmachungs-Verſuch 
bezeichnet worden. Die Vorbereitungs- Periode 
beginnt heute. Die individuellen Dienſtbefehle 
find heute früh abgegangen, ſowie auch die end- 
gültigen Welſungen.“ Der „Temps“ bemüht ſich 
vergeblich, die Mittheilung des „Figaro“ als be⸗ 
deutungslos hinzuſtellen: „die begangene Indis⸗ 
kretion hat keinen Einfluß auf die Ergebniſſe des 
Verſuches, da die Mobilmachung heute bereits be- 
gonnen hat.“ Aber auf die Beurtheilung der 
Sache hat dieſe Indiskretion allerdings Einfluß: 
war ein ernſter Verſuch im Plane, ſo mußte das 
ganze milltäriſche Frankreich bis zur letzten Stunde 
in Zweifel bleiben. Man hat aber ſchon ſeit 
mehreren Tagen in Toulouſe Wind gehabt und 
der Reſt von Frankreich konnte daher in Ge⸗ 
müthsruhe zuwarten. Wie man in Paris über 
die Sache urtheilt, erhellt aus folgender uns 
zugegangenen Mittheilung: „Unter ſolchen Um- 


ſtänden, da einem jeden ſeit Wochen ſein Platz 


bei der Mobilmachung angewleſen iſt und wohl 
auch Probevorſtellungen im Kleinen ſchon flattge- 
funden haben dürften, wäre es wahrhaftig ein 
Wunder, wenn nicht alles klappte. Wen will 
man aber nun noch über den Werth dieſer Probe⸗ 
Mobilmachung täuſchen? Das Ausland war 
längſt ſehr ſkeptiſch und auch im Inlande wird 
man geneigt, die Sache als eine leere Komödie 
zu betrachten. Oder ſollte die Indiskretion des 
„Figaro“ den Miniſter vielleicht im letzten Augen 


ne im geſebhen. Der Schah gab ſoſort telegraphiſch den 


blick noch bewegen, ein anderes Korps zu mäh- 
len?“ Das hat Ferron aber wohl bleiben laſ⸗ 
ſen: er hat den Plan von Boulanger geerbt, vor 
der Kammer zu dem ſeinigen gemacht, und er 
läßt der Sache ihren Verlauf à la Boulanger. 
Das beſte wäre geweſen, Ferron hätte für den 
Verſuch Clermont-Ferrand ausgewählt und Bou⸗ 
langer ſelbſt damit beauftragt: das würde die 
ganze militäriſche Welt dieſſeits und jenſeits der 
Ozeane, ja, ſelbſt Japan und China neugierig 
gemacht haben, während jetzt der Verlauf wenig 
mehr Beachtung findet, als eine gewöhnliche Ma⸗ 
növergeſchichte. „Paris“ ruft dem Kriegsminifter 
zu: „Das viele Geld hätte geſpart werden kön⸗ 
nen, wenn das Geheimniß des Mobilmachungs⸗ 
Entwurfes nicht beſſer gewahrt werden ſollte.“ 
Aber es hilft kein Zürnen und kein Entſchuldigen 
mehr, der Schaden iſt nun einmal geſchehen und 
der „Figaro“ giebt den Ausſchlag, nicht der 
Kriegsminiſter, und ganz Europa lacht über das 
franzöſtſche Krlegeminiſterium. Es wäre aller- 
dings etwas viel verlangt geweſen, wenn der 
Plan nicht vorzeitig bekannt werden ſollte; denn 
nicht im letzten Augenblicke hat Ferron ſeine Wahl 
getroffen. Das „Journal des Debats“ ergänzt 
die Mittheilung des „Figaro“ dadurch: „Im 
Miniſterrathe, der am 4. Auguſt gehalten ward, 
wurde dieſer Beſchluß gefaßt.“ Nicht lange dar⸗ 
auf wußte jeder Franzoſe, der Fühlung mit mi⸗ 
nifteriellen Kreiſen hatte, daß das 17. Armee⸗ 
korps unter Breart berufen ſei, die bewilligten 
Milltonen unter die Leute zu bringen. 

Teheran, 25. Auguſt. Es if Eyub Khan 
gelungen, von Teheran zu entfliehen, wo er un ⸗ 
ter der Aufſicht der perſiſchen Behörden ſtand. 
Es ſcheint, daß Jay Muhamed Khan und einige 
andere afghaniſche Häuptlinge am 14. d. M. die 
Flucht ergriffen, doch wurde ihr Verſchwinden erſt 
am 16. entdeckt, worauf ſofort Schritte ergriffen 
wurden, um ſie einzuholen und gefangen zu neh⸗ 
men. Trotz mehrfacher Warnungen des britiſchen 
Geſchäftsträgers, Nicolſon, wurde Eyub Khan 
durchaus nicht ſtrenge bewacht. Nach der Flucht 
der Häuptlinge vermehrte ſich der Verdacht, aber 
die perſtſchen Behörden verſicherten Herrn Nicol- 
ſon, daß Eyub Khan ſich in dem von ihm be 
wohaten Haufe befände. Sie hätten mehrere 
Schreiben und mündliche Botſchaften von ihm er- 
halten, in welchen er gemeldet, daß er nicht im 
Stande je, den Minifter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten zu beſuchen. Am 21. d. aber ent⸗ 
deckte man, daß Eyub auch geflohen war, und 
man glaubt, daß er ſich ſchon am 14. mit den 
andern Häuptlingen davon machte. Die Flucht 


Nach hier eingegangenen telegraphiſchen 
Nachrichten wurden die Flüchtlinge 180 Meilen 
füdlich von Teheran auf der Straße nach Turſhiz 


Behörden von Kerman Gezel und Meſhed den 
Befehl, ungefäumt Reiter an die öſtliche Grenze 
abzuſchicken, um die Flüchtlinge auf alle Fälle 
abzufaſſen. Wenn Epub Khan, wie einige glau- 
ben, auf der Straße nach Turſhiz mit den übri⸗ 
gen Häuptlingen geflohen iſt, ſo beſteht große 
Wahrſcheinlichkeit, daß er bald gefangen genom- 
men wird. Die Meinung der Meiſten aber iſt, 
daß er ſich nach Norden gewandt hat, in der 
Abſicht, einen Dampfer auf dem kaspiſchen Meere 
zu nehmen, um auf ruſſiſches Gebiet zu gelangen. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 29. Auguſt. Am 4. September 
hält der Hauptverband Arends'ſcher Stenographen 
in Berlin im Reſtaurant Adelung und Hoffmann, 
Lelpzigerſtraße 14, ſeinen 21. Verbandstag ab, 
zu welchem zahlreicher Beſuch aus allen Gauen 
Deutſchlands angemeldet iſt. Die Arendo'ſche 
Schule hat neben ihren achtenswerthen Rivalen 
Gabelsberger und Stolze eine erfreuliche Ausdeh 
nung gewonnen. Gehören doch dem Hauptver- 
bande nicht nur ſämmtliche 6 Provinzialverbände 
und 11 einzelne Vereine, ſondern auch gegen 40 
einzelnſtehende Mitglieder an. Insgeſammt dürfte 
die Arende'ſche Schule augenblicklich gegen 90 
Vereine mit etwa 2000 Mitgliedern umfaſſen. 
Damit iſt aber bei weitem nicht die Zahl Derje⸗ 
nigen erſchöpft, die ſich dis Nutzens der Arends⸗ 
ſchen Stenographie erfreuen. 

— Auf Anordnung des Herrn Miniſters 
der Unterrichts Angelegenheiten bereift der Ober 
lehrer an der Zentral Turnanſtalt in Berlin Herr 
Eckler augenblicklich die Provinz Pommern, um 
den Turn⸗-Unterricht an den Schulen derſelben, 
höheren wie niederen, und den Seminarien einer 
Inſpektlon zu unterwerfen. 

— Mit welchem Intereſſe die Kaiſerin die 
neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete der öffent- 
lichen Geſundheitspflege und ihrer Anwendung für 
Haus und Familie verfolgt, dafür legt folgender 
uns nachträglich bekannt gewordener Vorgang 
Zeugniß ab. Der Berliner Spezlaliſt Ernſt Flo⸗ 
thow (Schönebergerſtraße 28) hatte vor kurzer 
Zeit ein ſeither als vorzüglich erprobtes neues 
Mittel zur Vertilgung der Motten gefunden und 
im Deutſchen Hausfrauen⸗Verein daſſelbe in einem 
Vortrag: „Die kleinen Feinde der Haus haltung“ 
beſprochen. Durch die mitan weſende Frau Lina 
Morgenſtern veranlaßt, veröffentlichte bald dar⸗ 
auf der betreffende Herr den Vortrag in der 
„Deutſchen Hausfrauen - Zeitung”, und bereits 
einige Tage nach dem Erſcheinen des Artikels 
ſandte Fräulein von Neindorf, die Hofdame der 
Katjerin, im Auftrage der hohen Frau zu dem 
Erfinder, um ſich das Mittel auszubitten, da ſich 


in den Zimmern des Katjers und der Kalſerin Herren Santo und Grundmann, bie 
Aber 


Motten in großer Zahl gezeigt hätten. 
damit war das Intereſſe der Kalſerin als ſorg⸗ 


ſame Hausfrau noch nicht erſchöpft, denn es 
dauerte nicht lange, jo erhielt der betreffende 
Herr aus Karlsruhe von Baronin von Gemmin- 
gen, der Hofdame der Großherzogin von Basen, 
ebenfalls einen Brief, in welchem um Zuſendung 
der Präparate erſucht wurde Die Kaiſerin hatte 
alſo, ganz nach ſorgſamer Hausfrauen Art, das 
von ihr als gut befundene Hausmittel ihrer Toch 
ter mitgetheilt und empfohlen. — Herr Flotho w 
iſt übrigens auch der Erfinder eines „giftfreien 
Ratten- und Mäuſe⸗Konfekts“, das den unheim 
lichen Nagethieren einen ſchnellen und ſtcheren 
Tod bereitet. - 

— Während bei Beamten ſtets der Tag 
des 25jährigen Dienſtantritts feſtlich begangen 
wird, iſt es in Handwerkerkreiſen in der heutigen 
Zeit ſchon bemerkenswerth, wenn Geſellen bei 
einem Melſter ununterbrochen 10 Jahre hinter 
einander in Arbeit ſteben und in dieſer Zeit ſtets 
das beſte Einvernehmen zwiſchen Geſelle und Mei- 
ſter herrſcht. Man wird nichts dagegen einwen⸗ 
ver, wenn bei ſolcher Gelegenheit eine beſond ere 
Feler veranſtaltet wird, wie dies vor einigen Ta⸗ 
gen in der Tiſchlerwerkſtatt von A. Kauenhowen 
geſchah, woſelbſt die Tiſchlergeſellen W. Staats 
und H. Hartwig eine 10jährige Arbeitszeit 
zurückgelegt hatten; es wurden denſelben ſowohl 
von ihrem Meiſter, wie ihren Kollegen Auſmerk⸗ 
ſamkeiten aller Art erwieſen und auch an Ge- 
ſchenken fehlte es nicht. 

— Der Arbeiter Wilh. Zirbel verur 
ſachte geſtern gegen Abend dadurch einen großen 
Auflauf, daß er in der Nähe der Hünerbelger⸗ 
ſtraße vom Bollwerk aus in die Oder jprang, 
er wurde ſofort herausgezogen, doch machte er jo 
verwirrte Redensarten, daß Geiſteskrankheit ange ⸗ 
nommen und Z, nach dem Krankenhauſe geſchafft 
wurde. 

— Als vorgeſtern Vormittag die Drechsler⸗ 
frau Köhler aus Grabow a. O. den um 12 Uhr 
abgehenden Zug nach Berlin benutzen wollte, 
glitt ſie beim Einſteigen in einen Wagen vierter 
Klaſſe aus, fiel zurück und brach den linken Un 
terarm, dicht über dem Handgelenk. 

— In der Uhren-Großhandlung von Ker⸗ 
ſten hierſelbſt, Schulzenſtraße 19, wurde bemerkt, 
daß ſeit längerer Zeit ein „ſtiller Theilnehmer“ 
thätig war, welcher in das Lager der Firma ſehr 
freche Eingriffe machte. Es wurden in Folge 
deſſen Beobachtungen angeſtellt, welche den Er⸗ 
folg hatten, daß der Arbeitsburſche Paul Herz⸗ 
feld aus Unterbredow, welcher in dem Geſchäft 
thätig war, als des Diebſtahls verdächtig feſtge⸗ 
nommen wurde. Eine Hausſuchung in der Woh⸗ 
nung deſſelben lieferte eine große Anzahl von 
Regulatoren, Wand- und Taſchenuhren zu Tage, 
ferner Kapſeln, goldene Ketten und Breloques. 
Herzfeld wurde in Haft genommen. 


5 Aus den Provinzen. . 

3 Bütow, 28. Augufl. Heute Nacht 
11 Uhr entſtand in dem, dem Deſtillateur Berendt 
gehörigen, in der Konitzer Straße belegenen Ge⸗ 
höft Feuer. Durch rechtzeltiges Eingreifen der 
Spritzen wurde das Wohnhaus gerettet und 
brannte nur das dazu gehörige Stallgebäude total 
nieder. Das Gebäude iſt verſichert. — Bel dem 
am 18. d. Mts. ſtattgehabten Provinztal Me⸗ 
daillen⸗Schießen des hieſigen neuen Schützenver⸗ 
eins erhielt Herr Gerichtsvollzieher Maeſter als 
beſter Schütze die Provinzlalmedaille. 

Köslin, 28 Auguſt. Im feiner geſtrigen 
Sitzung hat das Reichsgericht die 
Brauereibefigern Grund und Kroffke gegen das 
fie wegen Urkundenfälſchung bezw. Verleitung zum 
Meineide verurtheilende Erkenntniß der hieſigen 
Strafkammer eingelegte Berufung verworfen. 


Bellevue: Theater, 


Wenn auch die fogenannte hohe Saiſon in 
den Bädern geſchloſſen, ſo ſcheint dieſe jetzt in 
Bellevue an der Tagesordnung zu ſein und glau⸗ 
ben wir, daß mit dem geſtrigen Tage der Kul- 
minationspunkt erreicht iſt. Ein: ſolche Menſchen⸗ 
fülle wle geſtern können wir uns nicht erinnern, 
jemals in Bellevue geſehen zu haben. Um 
6 Uhr noch ein Theaterbillet zu erhalten war 
tibenſo unmöglich, als ſich im Garten einen Stuhl 
zu erobern. Herr Dircktor Schirmer hat ſich 
durch das Arrangement des geſtrigen Tages den 
Dank des Publikums in reichem Maße erworben 
und auch die Reſtauration hatte geſtern ihren gu⸗ 
ten Tag, fo daß die Anſprüche der Konſumtren⸗ 
den ſchnell und gut erledigt wurden. Die künſt⸗ 
leriſchen Genüſſe, Theater und Doppel-Konzert 
der Kapellen unſeres Königs-Regiments und des 
Stralſunder Regimentes, dominirten geſtern in 
dem Konzert. Wir können nur unſere Anerken⸗ 
nung über die muſterhafte Elnzellelſtung der bei. 
den Kapellen unter der Direktion der Herren 
Kapellmeiſter Offeneyß (Königs⸗Regiment) und 
Mertens (Regiment Nr. 42) aueſprechen. 
Beide Kapellen vereinigt brillltten in dem Vor⸗ 
trage der Frelſchützen⸗Ouvertüre und eines Muſik⸗ 
ſtückes von Rub inſtein. Letzteres wurde auf 
Wunſch des ſtürmiſch Beifall ſpendenden Publi- 
kums wiederholt, obgleich wir lieber die herrliche 
Freiſchützen⸗Ouvertüre in ſo exakter Ausführung 
noch einmal gehört hätten Daß die Saro'ſche 
altbekannte Schlachtmuſik auch ein dankbares Pu- 
blikum fand, brauchen wir wohl nicht zu er- 
wähnen. 

Im Theater gab es zwei Offenbach ſche Ope⸗ 
retten, „Urlaub nach dem Zapfenſtreich“ mit Frl. 
Pfanny und Frau Norbert⸗ Hagen, 


durch ihren prächtigen Geſang und Spiel das an 
ſich unbedeutende Stück über Waſſer hielten; und 


„Hann weint und Hanſt lacht“, worin Frau 
Norbert als Hannchen ihr Möglichftes that, 
daß auch das Ende gut war. 

F. 


Kauft und Literatur. 

Geographiſch⸗Statiſtiſches Welt⸗Lexikon von 
Emil Metzger. Verlag von Felix Krais in Stutt⸗ 
gart. 18 Lieferungen à 50 Pf. 

Die uns ſoeben zugehende dritte Liefe 
rung dieſes von uns ſchon früher empfohlenen 
geographiſchen Hand- und Nachſchlagebuches ent- 
hält die Artikel „Bolvig“ bis „Champagne 
Wir müſſen wiederholt den erſtaunlichen Fleiß 
des Herausgebers anerkennen, mit dem er den 
ungeheuren Stoff zu bewältigen verſteht und kön⸗ 
nen das Lexikon den Leſern unſerer Zeitung aufs 
Wärmſte zur Anſchaffung empfehlen. Durch den 
ungemein billigen Preis von 50 Pf. pro Liefe⸗ 
rung wird es Jedermann leicht gemacht nach und 
nach in den Beſitz eines ſo unentbehrlichen Wer⸗ 
kes zu gelangen. [263] 


VBermifchte Nachrichten 

— Richter: „Sie find angeklagt, im Wirths⸗ 
hauſe des Peter Stößl eine falſche Banknote ver- 
ausgabt zu haben. Wußten Sie, daß die Note 
falſch iſt?“ — Angeklagter: „Ja, ſehn S', ho- 
her G'richtehof, ich war mir ſelber nit ganz 
g'wiß. Einen Tag hab' ich glaubt, fie is ächt 
in andern hab' ich mir dacht, ſie is falſch. Dar⸗ 
auf kann ich aber hundert heilige Eid ſchwören, 
daß ich an dem Tag, wo ich dem Stößl den 
Zehner geben hab', glaubt hab', daß er 
ächt iſt!“ 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Szale“, apt. H. 
Richter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremer, 
welcher am 17. Auguſt von Bremen abgegangen 
war iſt am 26. Auguſt wohlbehalten in Newyork 


angekommen. 
Bankweſen. 

Berliner Aprozentige Stabt-Obligationen von 
1866. Die nächſte Ziehung findet Ende Sep⸗ 
tember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
4% pCt. bei ber Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 20 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Medakten: W. Sievers in Stile 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 28. Auguſt. Belgrader Meldungen 
zufolge waren in Sofia für den Tag des Ein- 
zuges des Fürſten Ferdinand Unruhen geplant, 
die hauptſächlich von Macedoniern ausgehen ſoll⸗ 
ten. Die Erhebungen ergaben Bewelſe für die 


iates, welches auch an jenem Tage poltzellich be⸗ 
letzt worden fein ſoll; mehrere Berhaftungen fan- 
den ſtatt. 

Aus Rom wird gemeldet: In einem Kou⸗ 
rierzuge während der Fahrt durch den großen 
Tunnel bei Cotrone ſuchte ein Mann von dem 
Zugperſonale einer vornehmen ſchönen Dame in 
einem Koupee erſter Klaſſe Ge walt anzuthun; da 
dieſelbe energiſch Widerſtand leiſtete, warf er fie 
durch das Fenſter auf die Schienen; die Dame 
blieb unverſehrt. Der Verbrecher wurde ver⸗ 
alte a 

aris, 28. Auguſt. Die Preſſe ift größten ⸗ 
theils der Anſicht, daß der Mehle erat 
durch die vorzeitige Bezeichnung des zu mobilifiren- 
den Korps unnütz wird. Intranſigente Organe 
verfehlen natürlich nicht, hervorzuheben, daß ein 
ſolcher Mißbrauch unter Boulanger unmöglich ge- 
weſen wäre. Die „Republique Francatſe“ jagt, 
daß man, wenn das Experiment einen Zweck ha⸗ 
ben ſollte, ſofort ein anderes Armtekorps bezelch⸗ 
nen müſſe. „Petit Journal“ meldet aus Genf, 
daß zwiſchen Rouvier und Ferron chiffrirte De⸗ 
peſchen gewechſelt wurden, in denen in der That 
über Bezeichnung eines anderen Korps verhandelt 
wurde. „Journal des Debats“ und „Gaulots“ 
fragen, wenn denn die grotesken Abſperrungs⸗ 
maßregeln im Gebäude des Krlegsminiſterlums ge- 
troffen find, wozu man nicht einmal einen Plan 
einige Tage verborgen halten könne. Wie würde 
es da erſt im Krlegsfalle werden? Welche Schlüſſe 
würden die Chauviniſten zlehen, wenn das in Deutſch⸗ 
land paſſiet wäre? Nicht nur, daß die bereits 
bewilligten acht Millionen und andere Miltonen, 
welche der Moblliſationsverſuch über den Voranſchlag 
hinaus koſten werde, herausgeworfen ſelen, ent⸗ 
hülle man dem Aue land noch die Krebsſchäden der 
Verwaltung, wodurch Frankreich wahrlich nicht an 
Reſpekt in Europa gewinne. 
Man muß ſich übrigens fragen, ob der Kım- 


mandant des 17. Korps nicht bereits ver 10 
Tagen auf die Moblliſatlonsordre dı war, 
als General Cornat die Könign 11 
in San Sebaſtlan auffuchte, wa, ch um fie 


über das an der Grenze ihres R. 4% ſtaliſin⸗ 
dende Experiment zu beruhigen. Ueberdles muß 
fonftatirt werden, daß der Konzentrationspunkt 
zwiſchen Caſtelnaudary und Carcaſſonne für den 
Verſuch beſonders günſtig iſt, da er abſeits von 
großen Verkehrs wegen nach dem Inland und 
nach Spanien liegt und ſomit der Truppen- und 
Materfaltransport auf wenig beſuchten Eifenbahn- 
linten ſich leicht bewerkſtelligen läßt. 

Paris, 28. Auguſt. Die Plakate zur Ein- 
berufung der Reſerviſten des zu mobiliſtrenden 
Armeckorps waren im Kriegeminiftertum ſchon jo 
lange vorbereitet, daß Boulanger fie noch unter- 
ichnet hat. * 


ſutellektuelle Urheberſchaft des ruſſiſchen Konſn⸗ 


TE — 


— 


— —— — 


* 1 


daß man in den Krelſen, in denen mein Onke 


Winnie erröthete über und über; ihr Herz 
ſchlug laut bei dieſer Schmeichtlel, denn fie wußte 
ja, daß das Bild ſehr äbnlich war. 


Sie ſollte einen Glaſen zu ihren Füßen 
ſehen? fie, die Namenloſe, ſollte ſich 
einen altadeligen Namen erringen können ? eine 
Grafenkrone ?! — fie, die ihr Vater jo grau- 
ſam verlaſſen hatte? War es denn wirklich 
möglich ? 

Sie hob den Blick zum Spiegel auf und be- 
trachtete nachdenklich das Bild, das ihr daraus 
entgegen ſtrahlte. 

„Ob mich mein Vater dann wohl anerkennen 
würde?“ dachte fie, 


„Und nun, da ich Ihnen Alles geſagt habe, 
liebe Miß Carleon, wollen Sie mir meine Vitle 
erfüllen?“ bat Efſie ſchmeichelnd. „Ach, bitte 
thun Sie es! Ich möchte jo gern Zeit gewinnen, 
um frei zu bleiben; deun Percival ſagt, wenn er 
nur Kapitän werden könnte, ſo würde er es 

„wagen, bei Lord Outcheſter um mich anzuhalten. 

„Nein, ich meinte nicht gerade lieben! ei 
lautete die Antwort. „Wiſſen Sie denn ac buen kann es unter Umſtänden noch lange 
lebt, nicht immer aus Liebe heirathet? Beide Fa⸗ Winnie hatie mehr Verſtändniß davon, als 
milten würden eine Verbindung für ſehr vortheil⸗ das Kind an ihrer Seite und wußte daß noch 
haft halten, fei es aus polliiſchen oder anderen eine ſehr lange Zeit verſtreichen konnte, ehe der 
Gründen; aber ich glaube, der junge Graf denkt junge Stemann Kapitän wurde, ja daß die gol 
zu ſehr an ſeinen eigenen Vorthell, um ſich denen Haare ihrer Gefährtin am Ende gar roch 
feiner Familie zu opfern, falls er wirklich verliebt weiß wurden während des Wartens. Sie mochte 
fahre," or dım 1295 5 die Hoffnung nicht 

„Schwerlich aber würde er ſich gerade in mich rauben, und ſie erhob ſich deshalb, um dem 
Bean 25 Winnie 5 8 erzwungenem Geſpräch ein Ende zu machen, indem fle ſprach: 


Lächeln. „Glaube mir, liebe Eſſie, ich werde Alles 

„Warum nicht? Ich weiß, daß Sie ihm ſehr thun, was in meinen Kräften ſteht, um Dich 
gefallen werden!“ rief Efſte mit heiterem Lachen glücklich zu machen, da ich Dir fo vielen Dank 
aus und klatſchte vergnügt in die Hände. „Ich ſchulde. Was aber den Grafen anbetrifft, ſo 
zeigte ihm neulich das Bild, welches ich von Ihnen wäre es allerdings viel, wenn ich ſeine Liebe er- 
babe, und er ſagte wenn Sie nur halb jo ſchön ringen könnte; bedenke aber, daß ich nur eine 
wären, ale daſſelbe bezelge, fo ſeien Sie das | arme Erzieherin bin. Gute Nacht, mein Liebchen! 
ſchönſte Mädchen, das er je geſehen. Er fügte Da ſchlägt es ſchon halb elf, und wenn wir uns 
noch hinzu, er brenne vor Begierde, Sie kennen nicht trennen, fo werden wir ſſcherlie) von Miß 
* lernen.“ Cleveland überraſcht. 


Des Vaters Schuld. 
gach em Eugliſchen von S. Kutſch bach. 
21) 


„In mich? rief Winnie, indem eine jähe 
Nöte plötzlich in ihre Wangen ſchoß. 

„Ja, warum nicht!?“ fuhr Effie naiv fort, 
als ob es in ihrer Hand läge, die Zukunft nach 
Wunſch zu geſtalten. „Es wird Ihnen gewiß nicht 
ſchwer fallen, Ste find ja fo viel ſchöner als 
ich und wit Ihren Talenten und Ihrem Können 
kann ich mich auch nicht meſſen. Ich bin feſt 
überzeugt, daß er ſich in Ste verlieben wird, 
wenn Sie ihm nur ein klein wenig entgegen. 
kommen, denn er hat oft geſagt, er ziehe dunkle, 
ernſte Mädchen den heiteren Blondinen vor.“ 

„Er liebt Brünetten, Effie? Und Du biſt jo 
hellblond!“ bemerkte Winnie. „Und doch ſagſt 
Du, er liebe Dich?“ 


rede ET 


ENTER, 


Vom Bürgermeiſter beſtätigt. Paſewalk“ 
Rgbz. Stettin. Ich habe feit langer Zeit an Magenbe⸗ 
ſchwerden, Stuhlverſtopfung und den hiermit verbundenen 
Unpäß ichkeiten gelitten, und habe hiergegen die Apotheker 
R. Brandi's Schweizerpillen uit ſehr gutem Erfolge be- 
braucht, fo daß ich fie Allen, welche on ähnlicher 5 

! 


heit leiden, beſtens empfehlen kann. mitte Ruthenberg, 
eb, Brandner. Die Richtigkeit des Atteſtes amtlich ber 
einigt. Die Polizei⸗Verwaltung (L. 8.) Apotheker R. 
Brandi's Schweizerpillen find à Schach tel % in den 
Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz 
im rothen Grunde mit dem Namenszug R Brands. 
nn / / x xů 


leſungen =. 
und für Kulturte 


echs der Univerſit 
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Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 1. k. M. Abends 5¼æ Uhr 
Einführen EL e beten Stadt 
ge g u reidigung eines unbeſoldeten = 
raths. — Geſuch ron Bewohnern der Mittwochſtraße 
um Bejeitigung des Mehlthores. — Rüdänßerungen des 
Maglſtrats auf einen Antrag betr die Erträgniſſe der 


Der Dircktor der landw 
Geheimer Regie, ungsrath 


a 


agen und Anträge beim Titel X.. des 

a ligung von 68.44 67 & und 133 % 
33 J an Siellveriretungstoften für eine Lehrerin und 
einen Lehrer. — Bewilltoung von Unterſtützungen für 
die Volks bibliotheken, Kinderhell, und Diakoniſſen⸗Anſtalt, 
Kinderbew ahranſtallen und für die Handels und G 
werbeſchule für Frauen und Töchter mit zuſammen 
6500 % — Verläu erung des Verhages betr. die 
Petroleum Beleuchtung für die Brennperiode 
1887/88. — Gene g der unentgeltlichen Ueber 
laſſung der Turnhalle in der Pe zerſtraße auf 3 Stunden 
wöchentlich an die Handels- und Gewerbeſchule für 
ö und Töchter. — Wahl je eines Mitgliedes der]! 
‚8. und 13, Armen⸗Kommiſſton. — Ermäßigung des] 
Hauen anf 4½¼% für 2 Hypothek⸗Kapitalten — 
ewilligung von 195 zur Regu irung einer ca. 
400 qm großen Landfläche beim Krankenhauſe zu einer 
Gartenanlage; — von 18 % 50 d zur Unterhaltung 
einer Laterne vor dem Hauſe Petrihofſtraße Nr. 15; — 
von 40 A 83 „ an Waſſerzins für das Aſyl der 
Obbdachloſen — und von 500 % Jahresrente aus der 
Fromholz⸗Stiſtung — Mittheilung de⸗ Nachwelſung von 
den Nachbewilligungen vom April bis Juni — Nach⸗ 
che Bewilligungen von Gtatsüberihreitungen beim 
Titel V. IX. und XIV. pro 1886/87 mit zuſammen 
18,943 % 72 „ — Beſchlußfaſſung über den Antritt 
der Erbſchaft aus dem Teſtamente des wert ꝛbenen Fräu 
lein Bramſtädt. — Zuſchl⸗gsertheilung zur Verpach ung 
von ſtädt. Robrnutzungen auf 6 Jahre für 251 4 
50 & jährliche Pacht; — und zum Verkauf einer 78 qm 
oßen Bauſtelle an der Etſenbahnſtraße für 15 % pro 

atm 


nadratmeter 
Nichtöffentliche Sitzung 


Ein üungsfache — Verleih ung des Präditals 
nl) e . re 


Gutsverpachtung. 

Wegen Ablebens des Herrn Gutspächters Bath zu 
— beabſichligt Herr Rittmeiſter von Buggenhagen 
in Merſeburg die ſeit 31 Jahren von Herrn Bath ger 
2 teten Majoratsgüter Clotzow und Wangelkow bei 
lam anderweitig event. bis auf 20 Jahre von Trinitatis 
— ab zu verpachten Die Güter 8200 90 Morgen 
er und zwar etwa 8. 4. Kl., 
670 M. 5. fl, 600 6. Kl. u. 200 W 7 Kl.; ferner 
etwa 800 M. gute Wieſen und 400 M. Weiden. Die 
Güter find zum Grundſteuer⸗Reinerlrage excl. Forſt mit 
15,600 M. eingeſchätzt. Dieſelben find in gutem Zus 
ſtande und in ſchöner Lage. Ein gutes Inventar kann 
von der Witlme des Herrn Bath erworben werden. 
i und nachzuweiſendes Vermögen etwa 
Im Auftrage des Herrn von Buggenhagen habe ich 

einen Rufgebotstermin auf 
Sonnabend, den 17. September 1887, 


f Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Büreau, Büchſtraße 88, zu Greifswald ange: 
55 Die Pachtbedingungen können eingeſehen und in 
Abſchrift gegen Erſatz der Kopialien bezogen werden. 
Greifswald, im Auguſt 1887. 
Dr. Rewoldt, Rechtsauwalt u. Notar. 
Briefmarken zu Sammlungen verkauft, tauft, tauſcht 
G. Zechmeyer, 


auf die täglich (wöchentl 


2 


Probe-Abonnement 
pro September 


eurem. 


BERLIN. SW. 


Vom 3.—1 1. 


verbunden 


8 Looſe à 50 Pf. ſind zu haben 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


im Ausſtellungspark 
vom 31. Juli bis 


EEE TEE TEE Ta e r TEN 
: N PETER DEN 


FFF 


Königliche laudwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſität Bonn. 


ftädt, Forſten, und auf mehrere bei der Etatsberathung Abonnement — 1 Mark — pro Quartal 


„Berliner Abendposl.“ 


Keichhaltige Abendzeitung, enthält u. A. alle 


laufenden Nachrichten und Telegramme, wird dureh ein beson- 
deres Versandbureau noch mit den Abendzügen verschiekt, und 
überholt somit inhaltlich andere Leitungen um 1% 


Im Feuilleton Romane von ersten Autoren, demnächst beginnt: 
„Aus der russischen Gesellschaft“ von J. Barber. 
„Die Schauspielerin“ von Otto Felsing. 


(34 Pfennige 


bei jeder Postanstalt zu abonniren (Post-Zeit.-Liste 18. Nachtrag No. 798a.) 
—kꝛ— EIN ——— 
Verlag der „Berliner Abendpost.“ | 


Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 
Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ꝛc. ꝛc. 


2000 Gewinne im Werthe von 100 MH. bis 1 K. 


Ziehung am 12. u. 13. September d. . 
Jedes 5. Loos gewinnt. 


. FÜR 


Sie küßte das junge Mädchen zärtlich auf den 
Mund und ließ Effie leiſe zur Thüre hinaus, 
die fie dann hinter ſich abſchloß, um ungeſtört 
noch eine Welle ihren Gedanken nachhängen zu 
können. 

„Wenn ich es nur durchführen könnte!“ mür- 
melte ſie mit leuchtenden Augen vor ſich hin. 
„Sie gäbe gern Alles dahin und würde wieder 
arm, wenn ſie nur mit ihrem Percival zuſam⸗ 
menleben könne. Ach, wie gern gäbe auch ich 
für meine Liebe Alles dahin, dürfte ich auf Ge- 
genliebe hoffen! Doch nein, den Traum muß 
ich fahren laſſen, — Alles, wonach ich ſtreben 
muß, iſt, mir einen ehrlichen, angeſehenen Namen 
zu erringen.“ 


Als ſie einſchlummerte, klangen noch immer die 
Worte durch die Träume an ihr Ohr: „Die 
reiche und angejehene Gräfin Aſhhurſt! Würde 
ich dies je, köunte mich dann mein Vater nicht 
anerkennen?“ 

Einen Monat ſpäter verließ Winnie Ferndale 
und ſaß mit Effie Addiſon und deren Kammer- 
frau in einem Kourterzuge, der fie nach Outcheſter 
Tower bringen jollte ; 

Ein neues Leben hatte für fie begonnen. 


14. 


„Edmund, mein lieber Sohn, wann werde ich 
endlich das Vergnügen haben, eine Schwieger ⸗ 
tochter unter meinem Dach willkommen heißen zu 
können? Unſer Haus ſieht ſo öde und traurig 
aus, ohne die darin waltende und ordnende 
Hausfrau. Tante Lavy ſorgt allerdings nach 
Kräften für uns, die gute, treue alte Seele 
doch auch ſte ſagt, daß eine rüſtige junge Frau 
hier ſehr Noth thut. Du kennſt meine Anſicht: 
ein Junggeſelle iſt nur ein halber Menſch und 
kann in einem Staate wenig nützen.“ 

Der Sprecher war der Bankier Mr. Sebright, 
welcher mit feinem Sohne nach dem Eſſen ge- 
wöhnlich noch ein wenig plauderte, nachdem Miß 

Lavinia ſich auf ihr Zimmer zurückgezogen hatte, 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober d. J. gleichzeitig mit den Vorleſungen der Univerſität 

Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
an der Univerſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Je dmeſſer 
niker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher fü 


infzehn der letzteren allein und 


n den wich den land würhſchafliſchen AR ee 10 in . n 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedrackt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten ä 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. } Pie Grund des 5 5 des Geſetzes über die Polizei 


Das geräumige Eßzimmer der ſtädtiſchen Woh⸗ 
nung der Sebright war eben ſo fein als be⸗ 
quem eingerichtet An den ſchön tapeztierten Wän⸗ 
den hingen mehrere werthvolle Oelgemälde, und 
ſchweres Silberzeug ftrablte von dem kunſtvoll 
geſchnitzten eichenen Büffet. Dunkelrothſammtene 
Vorhänge mit ſchweren goldenen Quaſten, und 
Franſen verhüllten die hohen Fenſter und das 
feingeſchliffene Kryſtall auf dem Tiſche erglänzte 
wie Hunderte von Diamanten unter der Beleuch⸗ 
tung des großen Gaskronleuchters. 


Das Ganze zeugte von Reichthum und Luxus; 
allein ſeit einigen Wochen ſah das ſonſt jo freund⸗ 
liche, offene Antlitz des Banklers außergewöhn⸗ 
lich ernſt und nachdenklich aus, zuweilen ſogar 
erſchiezen zwiſchen den Brauen zwei tiefe, dunkle 
Falten, indeß ſich der Mund krampfhaft verzog. 


Edmund waren dieſe Zeichen der Sorge und 
Niedergeſchlagenheit nicht entgangen, doch hatte 
er umſonſt ſeinen Vater nach der Urſache ge⸗ 
fragt. Der Bankier hatte ihm nur lächelnd ge- 
antwortet, daß die Geſchäfte ihn in letzter Zeit 
etwas gedrückt hätten, weiter ſei es nichts, und 
auch Tante Lavinia gab ihm keine genügende 
Auskunft. 


„Sei deshalb doch ohne Sorgen, mein lieber 
Junge, ſprach die alte Dame zu ihrem nun zu 
einem kräftigen, hübſchen Manne herangereiften 
Niffen; „es iſt weiter nichts, wie Dein Vater 
Dir jagt, nichts als Geſchäfte, deren zeitweilige 
Unannehmlichkeiten mein Bruder eben nicht mehr 
ſo muthig erträgt als wie in jüngeren Jahren. 
Man kann aben nicht immer jung und ſtark 
bleiben, Edmund, das wirſt Du ſchon an Dir 
ſelbſt erfahren.“ 

Hiermit gab ſich ſchließlich der junge Mann 
zufrieden, da er keinen andern Grund kannte. 

Bei den Worten ſeines Vaters hatte Edmund 
ein wenig geſtutzt; doch im nächſten Augenblick 
lehnte er ſich nachläſſig an die Lehne ſeines Stuh⸗ 
leo, blickte den kleinen blauen Wölkchen nach, die 


feiner Zigarre entſtiegen und erwiderte lächelnd: 
n FFP 


Belanntmachung, 


betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke. 
Vielfache Zuw der handlungen veranlaffen bie Pollzei⸗ 


Direktion, nachſtehende Polizel⸗Verordnung in Erinnerung 


zu bringen: 
Stettin, den 29. Dezember 1882. 


Polizei⸗Verordnung, 


betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke 
während der Dunkelheit. 


erwaltung vom 11. März 1850 wird unter Zuſtimmung 


irthſchaftlichen Akademie des Gemeindevorſtandes und mit Genehmigung des 


Dr. Dünkelberg. 


ich 6 mal) erscheinende . 


bis % Uhr Abends ein- 


Stunden. 


8502599990 90990:02343300092080088 | 
Stettiner Gartenbau-Ausſtellung 


September, 


mit einer 


in den Expeditionen dieſes Blattes, 


am Lehrter Bahnhof 
2. Oktober 1887. 


FE Täglich geöffnet von 10 Uhr Vormittags ab. mb 


Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, ber Mile 60 „ W Doppel⸗Konzert. Elektriſche Beleuchtung der Ausſtellungs Räume. 


gabe 


Große Kunſt- Austellung der König- ge 
lichen Akademie der Künfle 


in Berlin 


Herrn Ober Präfidenten verordnet, was folgt: 
8 1. 
Der $ 3 der Polizei Verordnung des * Ober⸗ 


präfidenten vom 22. November 1881 (A.⸗B. S 


welcher lautet: Auf Chauſſeen haben alle Fuhrwerke 


in den Monaten September Oktober, November, Der 
zember, Jaruar, Februar, März und April, und zwar 


im April von 8 Uhr Abends bis 3 Morgens, 
im September und März von 7 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Morgens, im November, Dezember 


1 
| und Januar von 5 Uhr Abends bis 6 Uhr 
| 


Morgens, 
ein in einer Laterne wohl verſchloſſenes, hellbrennendes 
Licht an der linken Vorderſeite zu führen, und welcher 
bereit3 auf die den Polizeibezirk Steitins durchziehenden 
Chauſſeeſtrecken Anwendung findet, wird mit der Maß⸗ 


daß Fuhrwerke, welche zur Perſonenbeförd 
dienen, zwei an den Seilen, ſoweit wie mögli 
nach vorn angebrachte Laternen mit je einem 
pe e hellbrennenden Lichte führen 
müſſen, u 
auf alle Straßen des Polizelbezirks Stettin für anwend⸗ 
bar erklärt. 
9 2. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtim⸗ 
. 


mungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 30 
beſtraft 88 


Die Polizei⸗Verordnung vom 4. Februar 1880 wird 
aufgehoben. 


Stettin, den 23. Auguſt 1387. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
tri 


V. Mülfling. 
Stettin, den 25 Auguſt 1887. 


Bekanntmachung, 


betreffend das vorzeitige Beziehen von 


Wohnungen in Neubauten. 

Nach 8 85 der Bau⸗Polizei⸗Ordnung für Stettin vom 
31. März 1877 dürfen Wohnungen in neuen Baulich⸗ 
keiten vor Ablauf von 3 Monaten nach Ertheilung des 
Schlußreviſions⸗Atteſtes nicht bezogen werden 

Die Miether dera tiger Wohnungen werden daher in 
ihrem eigenen Intereſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß 
fie im Falle einer vorzeitig bezogenen Wohnung ihre 
waugs weiſe Entfernung aus derſelben zu gewärtigen 


aben. 

Ueber den Zeitpunkt der Ertheilung des U 
reviſtons Atteſtes werden die Revier ae 
kunft ertheilen. , 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
. Müffling. 


er = Zu ; 
Eu 


bof Wenfladt 4 b. Beer meinem Beſitz zu Bahn⸗ 
150 Stück Ln uspferde 


1. Klaſſe zum Verkauf, worunter ſich komplett und 
angerittene Reitpferde, ſowie ſchöne, elegante, 7. — 


Wagenpferde in Füchſen, Rappen und Braunen befinden. 


Reelle Bedienung iſt bekannt. 
A. Behrend. 
Muſik⸗Juntrumente aller Art empfiehlt 
Conrad Eschenbach, Marlgeukirchen i. S. 
Preisliſten gratis. 
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„Ich ſtimme ganz Deiner Anſicht bei, lieber „Aber auch Deine Liebe ſchtint mir nicht ſehr], Das möchtet Du wohl gar zu gern wiſſen, anſehen zu müſſen, daß Du Deine beſten Jahre 
Vater, allein Du weißt ts ja, die Schuld liegtf ſtürmiſch!“ frug ſein Valer; „oder glühſt Du Edmund. Es thut mir jedoch leid, Dir feine be⸗ um dieſes wilden, launtſchen Mädchens willen 
diesmal nicht an mir.“ noch für ſie ?“ ſtimmte Antwort darauf geben zu können, da ich] vertrauerſt. Manchmal iſt es mir aber auch, als 

„Du meinſt, daß Julia daran die Schuld] Edmund ſchwieg einen Augenblick, dann erwi⸗ ſelbſt noch zu keinem Entſchluß gekommen bin.] ob fie Dich wahr und treu llebte.“ 
trägt ? derte er ruhig: So wie ich mir ſelbſt darüber klar bin, will ich! Edmund fpielte mit der Aſche feiner Zigarre, 

„Gewiß! Du weißt ja, daß ich ihr mein „Ob ich ſie liebe? Ich glaube nicht, Papa. es Dir jagen. Bis dahin aber denke als Ehren-] Was war es, das ihm das Blut in's Geſicht 
Wort darauf gab, unſere Verlobung zu erneuern,] Und doch ziehe ich bis jetzt kein anderes Weib mann ſtets an das Verſprechen, das Du mir am jagte und ihn jo verwirrt blicken ließ? — War 
wenn fie es wünſche, nachdem fie mir damals in] meiner Kouſine vor.“ Strande damals gegeben Haft.“ es das Be rußtſein, daß er feinem Vater nicht 
einem thörichten Anfall von Eiferſucht meinen] „m! Hat fie je Eurer Verlob ung Erwähnung Nach dieſen Worten lachte fie laut auf, gab] die volle Wahrheit ſagte? Daß der Gedanke an 


e Pie a Verde, We 
„Dies. find nun allerdings neun Jahre ber,“ Nur einmal, vor kurzer Zeit; doch ich glaub 8 i n e U 
bemerkte der Bankier nachdenklich, ohne daß fie i& "ing Nr en nat v 3 a 11 S „Mein lieber Junge, das Mädchen if ein war, welches verurjachte, daß er mit achtundzwan⸗ 


3 Ausbund von Koketterie und Eigenſinn. Ich zig Jahren noch nicht verheirathet war ? 
3 ec Dein großmüthiges Anerbie eurer n als ich halb im Ernſt, wil wetten, fie glaubt Dich bis über die Ohren] Obgleich der Bankier nichts 2 dieſen Gedan⸗ 
zend fie bat, mir zu jagen, ob ich wirk- in fie verliebt!“ rief der Bankier unwillig aus. ken errieth, ſprach er doch nach einer längeren 
„Ja! Dennoch aber iſt ſie ledig geblieben und lich auf immer bei ihr in Ungnade gefallen ſei, „Ich glaube, fie hat in ihrem Leben noch nie Pauſe, als ob er darum wüßte: 
dat mehrere ehrenvolle und glänzende Anträge oder ob le beabsichtige, den verſchmähten Ring gewußt, was fle eigentlich wollte, und ſie hat da „Sage mir einmal offen und ehrlich, Edmund: 
zurückgewieſen. ns surädzuverlangen. Ich that das einzig allerdings die Wahrheit gejagt, daß ſie bis jetzt würdeſt Du Dich wirklich noch an Deine eigen- 
„Das if wahr. Trotzdem aber glaube rd er dem Grunde, um mir endlich einmal Licht ihren Entſchluß noch nicht weiß. Das Einzige, ſinnige Kouſine gebunden halten, wenn Du Dich 
kaum, daß ihre Liebe zu Dir noch von Bedeu- in der Angelegenheit zu verſchaffen.“ was aus ihr ein vernünftiges, gutes, ſanftes inzwiſchen in eine Andere verlieben ſollteſt ?“ 
tung ſein kann — oder !“ ; „Und was antwortete fie Dir?“ Weſen machen könnte, wäre, wenn ſie Gattin und 
Der junge Mann zuckte mit den Achſeln.. „Sie erröthete bis über die Schläfe, biß ſich Mutter würde. Ich kann Dir wohl jagen, Ed⸗ 
„Wenn dem fo wäre,“ ſprach er lachend, „jo auf die Lippen, dann wandte fie ſich mit einem mund, daß Nichts mich mehr freuen könnte, als (JFortſetzung folgt.) 
wäre es nur ein weiterer Beweis von Julia's jener unangenehm koletten Lächeln zu mir, die wenn fie Deine Frau würde, obgleich ich Dir 
ſonderbarem Charakter.“ ihr ſtete zu Gebote ſtehen, und antwortete: nicht jagen kann, wie ſehr es mich ärgert, mit 
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uhrmacher, 


2 
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e 1 “> 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk⸗Ecke, vchte 


u es | Srehundleder-Portemonnaies 


Korb. 
Flaschen 


rund und oval, ohne Embal- 
lage versandtfühig, für Brannt 
weine, sowie alle Flüssigkeiten 


2 
4 


See eile, N 


4 geeignet: 
„Eylinder⸗Remontotruhren von 21 bis 30 A, x 7 d ca. 6½ Ltr. — 66 Pf., 
5 27 bis 50 „A N E SZ 
* Lene ade von 22 f % | WB aus einem Stück, ohne Naht, 3 
zolb. Damen-Remontoiruhren von 30 bis 200 „AM, „ 10 „em. 
„Herren⸗Remontoiruhren von 48 bis 600% ſowie die beliebten „ 20 „ A 160 


25 
sowie sämmtliche Kellereimaschinen und Geräthe 
für Weinhandlungen, Brauereien etc. liefern billi 


Gelten en r 9 unzerreißbaren Portemonnaies 


Panzer-Uhrketten . Ottensen bei 
mur von mir echt zu beziehen. 8 >> find in eleganten und einfachen, größeren und kleineren Muſtern wieder de |Preuss & Spielberg, Hamburg. 
Jede Kette ift mit meinem Stempel er vorräthig bei 8 reiskourante gratis un 0. 
Bon echtem Golde nicht zu unterſcheiden. Jahr: 


Für Raucher 


ſchriftliche Garantie. 


N Ane . 
nal ee R. Grassmann, 


St. Mk. 3, 


— fe mit eleganter Qnaſte f. 
von 500 St. an Franko⸗Zuſendung. 
Adolf 


Eiſenbahnſchienen is Sassen rat erte, > 2. ne. 
u B eck d Geleiſen, ſowie Grubenſchien GSGssseak , 8 88 N agss sss o r, Denben re 
a ofßeriren billigt e 35 * En GIBT: ® Sarrenfabrit 
1 


1 FF 
Stück 5 mw’; 1 — - — * > 1 U 7 Q Pr 
Damen- Retten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 4. © 3 491 ene Saag 


D 


2 
— 2 A ne * N 4, 
Wilhelm Köpsel, 2 750. 5 12 20: a 3,—, 3,20, 3,80 
* 


Cig 1 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16. Andere Fabrikate ca. 35% unter Detailpreis, 100 St. 


Garantie: Bereilwilligſte e 

Für 40 Mark verjendet die Uhrenfabrik von 

Andr. Kamerer in Schonach 
(bad. Schwarziv 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. 


Allen Lungen-, Brust- 
. Halskranken 
sind die be- 


| F Berlin W. 8, Mohrenſtraße 50, 
gediegene Herrengarderobe nach Maaß, 
Civil⸗Aniformen, 


e beehrt ſich den Eingang ſeiner Neuheiten für Herbſt 
Ungarweine, und Winter zur Kenntniß zu bringen. 


garantirt echt vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 


ee eee, 


in Flaſche 
Mein depot Gross c Spitzer, 
Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 


Apotheken à 85 Pfennig ; 
per Schachtel erhältlich. 


Bes, fein polirtes prachtvolles, nach dem neneſten 

yſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mime 
regultrt. Täglicher Verſandt nach allen Ländern gegen 
Voſtnachnahme. ä 

Beſtes und Feinſtes aus 


Gummi 7 


a Dutzend BA, 4½ 4 u. 8 AM 
verſendet brieflich gegen Nachnahme 


8. Wiener, Stettin, Schulzenſtr 20. 


eisliſten gratis und franko. zue 
ee 25 ang fi er 5 Zur Einſe nung N 
ende n fi Be 
Mage 0 empfohlen der Ofner⸗Ad a unſer reich ausgeſtattetes Lager ſehwarzer Tuche, Geſtreifte u. karr. Seidem 
doe diene eee ere. uckskins und Satins, ganz beſonders aber die be⸗ ſtoffe von Mk. 1,35 bis 9,80 
kin liebten und ſo ſehr in Aufnahme gekommenen Kammgarne, per Meter (en N asc. © 10 84 
ns ſowie dunklen Stoffe zu billigen, ſeſten Preiſen. Grisallae , 3 
k ' Zrummwald N Noack, Louisine, Clace, Mille - Carreaux, 
dur gute Fee Königſtraße 1. Changeant etc. — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
u 


Immer neue 


i i i ins Haus das Seidenfabrik⸗ 
beliebig weiſe zollfrei ins 9 


G. Henneberg (f. u. K. Hoflief.), Bir 


— — 2 — — —.— 20 5 Zn 


orMeterzahlz 


ing, ; 
irklich reelle Bedienung, 
[ Probenfranco Waaren nur gegen Barzahlung. 


| * Zeche „ver. Wiesche“, 


MULHEIM a. d. Ruhr, 


Extra ff. empfiehlt Central- 
Harzer Kiümmel-Käse Salon-Anthracit-Nusskohlen A -B 
= : 90-45 95 . nnoncen-Bureau 

a Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % incl. franko ver von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 12 
ſendet unter Nachnahme ermanent brennender Füllöfen und Chemindes.. Dureh raueh- und schlackenfreie Ver- iii am Wil kens 
Lari Rost, Quedlinburg a Harz. e 9 er diese Kohlen für Sümmmtliche Oefen, amerikanischen, a 

Dr. Spranger sche Hellsalbe . Fer e en eee oder ee en Ke eee, , 

t gründlich veraſt Beinſchäden, fowie knochen it-Stei e 
F Anthracit-Steinkohlen-Briquettes Annoncen“ 
andere Wunde, wie döſe Finger, „Nagel von grossem Heizeffekt und zwar aus reinsten und aschenfreiesten Anthraelt- ” 
geihhmwüre, böſe erfror. Glieder ic. Be. Kohlen zur Heerdfeuerung und zum Weizen von Wohnräumen; ferner aus an ſämmtliche Hamburgiſche nd WE - 
nimmt Hitze u. Verhütet wild. Fleiſch. Anthraeitkohlen mit Fettkohlensusatz £.Dampfkesselfeuerungen aller Arten. auswärtige Zeitungen, wie Fach⸗ 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. Schriften Koursbücher 2c. ꝛc. 
— — — U Ser Garantie der gewiſſ en Be⸗ 
e en 
uswahl der In . 
Proben ber Blätter 


N Roſtenvoranſcauft. gratis und 


ieh @ chwür ohne ich) ind 
ieht jedes Ge 7 zu ſchneiden, e 
6 e dei en, 8 u 


* . . 
Ziegelei- Maschinen 
für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
Zi Yacon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
> Trottoir- und Flurplaften, Dachziegeln. französischen Falz- 


dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen eto. oto. 
W . 


A 
Ganz neue Gänſefedern, 
hoch feine Qualität, 
von grauen Gänſen, feinſt geſchliſſen, 
ein Pfund nur 1 % 20 . Probe⸗Ballen zu 10 Pfund 
und auch höher verſende gegen Poſtnachnahme. 
J. Hrasa, WW been Prag, Lange Gaſſe 14 
öhmen 


Kopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


Schüler finden gute Penſſon in einer Sehre 


Prospeete kostenfrei. 
Abr, 
ein der Expedition dieſes Blattes Kirchplatz 8. 


. louis Jäger, brian Ehrenield-Cöln 
Mechaniſche Weberei vonn JI Molkerciſchule Czerwins kee 


emufiehlt ihre vorzüglichen, rühmlichſt bekannten und prümiirten 


\ 
geus eriten, Banges. _ Deupiäih, von, beute Segeltuche, Plauen, Säcke, 
tunnel mit Ausschank deutſcher Biere, 2 7 Sa se m 1 — 3 — en per" > un al 8 iötoneaiste font 
\ Ya 20 an e e find von nalitsten un olut waſſer . re aut. 0 
O. E. Södring, Beſitzer. = Berteeter aller Orten geſucht. i 


und Käſen; auf Wunſch wird auch Unterricht im Theo⸗ 
retiſchen, Tabellenführung und im Milchrechnen ertheilt 


Bar Stelleuſuchende jeden Berufs plackt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, [Rett⸗ 
bahnſtraße 25. 


RT 


Das Wert if schr soll und fein gentheitet, in en 


* 


“fer Ms 104 finden Hospitanten jederzeit Aufnahme. Gründliche Aus _ 
Ehrhar dt 1 Comp., Zörbig, Prov. Sachſen, bildung im Rahme und Milchbuttern, im Centrifugiren 


